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Fünf Jahre nach der Flut führte unsere Fronleichnamsprozession zu vier Orten, 

die von Hoffnung erzählen: zum Friedhof, zum neuen Spielplatz und 

Kindergarten, zu Orten der Gastfreundschaft und zum Bahnhof. 
Fronleichnam erinnert daran, dass Christus mitten unter den Menschen 

gegenwärtig ist. Deshalb verlässt die Gemeinde an diesem Tag die Kirche und 
trägt die Eucharistie durch die Straßen. 

Das Zweite Vatikanische Konzil beschreibt die Aufgabe der Kirche mit den 
Worten: „Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute sind 

auch Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jünger Christi.“ 

Die folgenden Texte wurden an den einzelnen Stationen der Prozession 
vorgetragen. Sie greifen Erfahrungen der vergangenen Jahre auf und laden dazu 

ein, die Hoffnungszeichen in unserem Dorf neu wahrzunehmen. 
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1.Station: am wiederhergerichteten Friedhof und der renovierten 

Friedhofskapelle 
Unsere Toten – und das Leben, das bleibt 

Lied zur Sammlung 

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Thessaloniki 

Brüder und Schwestern, wir wollen euch über die Entschlafenen nicht in Unkenntnis lassen, 
damit ihr nicht trauert wie die anderen, die keine Hoffnung haben. Denn wenn wir glauben, 

dass Jesus gestorben und auferstanden ist, so wird Gott die Entschlafenen durch Jesus in die 

Gemeinschaft mit ihm führen. Dann werden wir immer beim Herrn sein. Tröstet also 
einander mit diesen Worten!  

 

Wort des lebendigen Gottes 

Impuls (Lektor/in) 

Vor fast fünf Jahren stand an diesem Ort das Wasser. 

Wo Menschen ihre Toten besuchen, 
wo Blumen blühen und Kerzen brennen, 

lagen Schlamm, Verwüstung und Sprachlosigkeit. 

Viele Menschen erinnern sich noch gut daran: 

Es waren vor allem Helfer von außerhalb, die damals hier angepackt haben. 

Menschen, die oft von weit her kamen, 

Schaufel und Arbeitskleidung mitbrachten 

und den Friedhof vom Schlamm und den Verwüstungen befreiten. 

Während viele Einwohner selbst kaum wussten, 

wie sie ihre eigenen Häuser retten sollten, 
haben andere mitgeholfen, 

diesen Ort wieder würdig zu machen. 

Das hat viele tief bewegt. 

Und mit jedem weggetragenen Eimer Schlamm 

wuchs die Hoffnung: 
Es kann wieder aufwärtsgehen. 

Vielleicht ist das die Botschaft dieses Ortes: 

Wir dürfen zurückblicken auf das, was schwer war. 

Aber wir müssen nicht im Vergangenen stehen bleiben. 

Gott führt Menschen ins Leben. 

Und er führt auch Dörfer, Gemeinschaften und Herzen wieder ins Leben zurück. 

Darum stehen wir heute hier: 

dankbar für das, was neu geworden ist, 
und voller Hoffnung für die Wege, die vor uns liegen. 
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Fürbitten 

Herr Jesus Christus, 
du bist das Brot des Lebens und unsere Hoffnung. 

Zu dir rufen wir: 

1. Für alle Menschen, die durch die Flut einen Angehörigen, ihr Zuhause oder ein Stück 

ihrer Lebenshoffnung verloren haben: 

Stärke sie und schenke ihnen Menschen, die ihnen zur Seite stehen. 

2. Für alle Helferinnen und Helfer, 
die nach der Flut ins Ahrtal gekommen sind und mit angepackt haben: 

Vergilt ihnen ihre Solidarität und bewahre die Dankbarkeit in unseren Herzen. 

3. Für unsere Verstorbenen, deren Gräber auf diesem Friedhof liegen: 

Nimm sie auf in deinen Frieden und lass sie geborgen sein bei dir. 

4. Für unser Dorf: 

Schenke uns Mut für die Zukunft, offene Herzen füreinander und die Kraft, Hoffnung 

weiterzugeben. 

5. Für uns selbst: 

Lass uns nicht nur die Wunden der Vergangenheit sehen, sondern auch die Zeichen 
neuen Lebens entdecken. 

Denn du bist mitten unter uns, heute und alle Tage. Amen. 

 

Segenslied 

Schlussgebet vor dem Segen 

Herr, unser Gott, 

an diesem Ort erinnern wir uns an schwere Tage, 

an Verluste und an die Menschen, die uns fehlen. 

Zugleich danken wir dir: 
für jede helfende Hand, 

für neuen Mut, 

für alles, was in unserem Dorf wieder wachsen durfte. 

Lass die Hoffnung in uns lebendig bleiben. 

Bewahre uns davor, im Dunkel stehen zu bleiben. 
Führe uns miteinander in eine gute Zukunft. 

Segne die Lebenden und die Toten, 
unsere Häuser und Wege, 

unser Dorf und alle Menschen, die hier leben. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 

Amen. 
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2.Station am Kinderspielplatz (stellvertretend auch für den neuen Kindergarten) 
Unsere Kinder 

Lied zur Sammlung 

Lesung 
Wir hören einen Ausschnitt aus einer Ansprache von Papst Franziskus 

Ein Kind, das nicht lächelt, ein Kind, das nicht träumt, kann seine Begabungen weder 
kennenlernen noch entwickeln. In allen Teilen der Erde gibt es Kinder, die von einer 
Wirtschaft ausgebeutet werden, die das Leben nicht achtet; von einer Wirtschaft, die auf 
diese Weise unser größtes Vorkommen an Hoffnung und an Liebe vergeudet. Aber die 
Kinder haben einen besonderen Platz im Herzen Gottes, und wer einem Kind Schaden 
zufügt, muss ihm gegenüber davon Rechenschaft ablegen. 

Liebe Brüder und Schwestern, wer sich selbst als Kind Gottes erkennt, und besonders wer 
eingeladen ist, den anderen die gute Nachricht des Evangeliums zu bringen, darf nicht 
gleichgültig bleiben; er darf nicht akzeptieren, dass kleine Schwestern und kleine Brüder, 
statt geliebt und geschützt zu werden, ihrer Kindheit, ihrer Träume beraubt, Opfer von 
Ausbeutung und Ausgrenzung werden. 

Bitten wir den Herrn, dass er uns den Verstand und das Herz für Fürsorge und Zärtlichkeit 
öffnen möge und dass jeder Junge und jedes Mädchen heranwachsen und an Weisheit und 
Gnade zunehmen möge (vgl. Lk  2,52), indem sie Liebe empfangen und schenken.. 

Impuls  

1. Teil – Erwachsene/r 

Wenn man nach der Flut durch unser Dorf ging, 
dann sah man an vielen Stellen Zerstörung. 
Manche fragten sich: 
Wird hier jemals wieder normales Leben möglich sein? 

Heute stehen wir an einem anderen Ort. 
Hier wird gespielt, gelacht und getobt. 
Ein neuer Spielplatz ist entstanden. 
Der neue Kindergarten wird bald fertig sein. 
Und im vergangenen Jahr wurden in unserem Dorf fünfzehn Kinder geboren. 

Das ist nicht selbstverständlich. 
Kinder sind immer ein Hoffnungszeichen. 
Wo Kinder leben, 
wo sie lachen, 
spielen, 
träumen 
und geborgen aufwachsen dürfen, 
da hat Zukunft begonnen. 
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Papst Franziskus erinnert uns daran: 
Kinder brauchen Liebe, Schutz und Zärtlichkeit. 
Sie sollen nicht mit Angst groß werden, 
sondern mit Vertrauen ins Leben. 

2. Teil – Kind 

Wir Kinder brauchen Menschen, 
die Zeit für uns haben. 
Menschen, die uns zuhören. 
Menschen, die uns liebhaben. 

Wir möchten spielen, 
lernen, 
Freunde finden 
und fröhlich sein. 

Der neue Spielplatz, 
der neue Kindergarten 
und die vielen Kinder hier im Dorf zeigen: 
Das Leben geht weiter. 

(Die Kinder zeigen ihre Karten) 

Die Karten, 
die wir gebastelt haben, 
sollen ein Hoffnungszeichen sein. 
Jede Karte ist anders — 
genau wie wir Menschen. 

Gott kennt jeden von uns. 
Und er freut sich über jedes Kind. 

Die Kinder legen aus den Karten einen Teppich 

Fürbitten 

Priester: Herr Jesus Christus, du hast Kinder gesegnet und ihnen deine Nähe geschenkt. 
Zu dir rufen wir: 

1. Für alle Kinder in unserem Dorf: 
Dass sie fröhlich aufwachsen und Menschen haben, die sie liebhaben. 

2. Für Eltern, Großeltern, Erzieherinnen und Erzieher: 
Dass sie Geduld, Kraft und Freude im Umgang mit Kindern haben. 

3. Für die Kinder, denen es nicht gut geht: 
Für kranke, traurige oder einsame Kinder auf der ganzen Welt. 

4. Für alle, die den neuen Spielplatz und den Kindergarten gebaut haben: 
Dass ihr Einsatz vielen Kindern Freude schenkt. 
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5. Für uns alle: 
Dass wir achtsam miteinander umgehen und die Hoffnung nicht verlieren. 

Herr Jesus Christus, 
begleite uns auf unseren Wegen. 
Amen. 

Segenslied (Hallelu, hallelu, hallelu, Halleluja ??) 

Schlussgebet vor dem Segen 

Guter Gott, 
wir danken dir für alle Kinder, 
die in unserem Dorf leben. 

Wir danken dir für ihr Lachen, 
für ihre Fragen, 
für ihre Freude 
und für die Hoffnung, 
die sie in unsere Häuser und Straßen bringen. 

Segne alle Kinder und ihre Familien. 
Segne den neuen Spielplatz 
und den neuen Kindergarten. 

Hilf uns Erwachsenen, 
Kinder zu schützen, 
sie ernst zu nehmen 
und ihnen eine gute Zukunft zu ermöglichen. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 
Amen. 
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3.Station: am Gasthaus „Sepp“ (stellvertretend für Gasthäuser und Weinstuben 
des Ortes) 
Unsere Gastfreundschaft 

 

Lesung aus dem Römerbrief (12,9 -10, 13b, 15; 16a; 17-18) 

Verabscheut das Böse, haltet fest am Guten! Seid einander in geschwisterlicher Liebe 
zugetan, übertrefft euch in gegenseitiger Achtung! 

Gewährt jederzeit Gastfreundschaft Freut euch mit den Fröhlichen und weint mit den 
Weinenden!  

Seid untereinander eines Sinnes. Vergeltet niemandem Böses mit Bösem! Seid allen 

Menschen gegenüber auf Gutes bedacht! Soweit es euch möglich ist, haltet mit allen 

Menschen Frieden!  

 

Wort des lebendigen Gottes 
 

Impuls  

In den vergangenen Monaten ist hier im Dorf Neues entstanden. 
Gaststätten und Weinbars haben wieder geöffnet. 

Viele Gästezimmer, Ferienwohnungen und Straußwirtschaften wurden wiederhergerichtet 
und geöffnet. 

Menschen sitzen zusammen, reden miteinander, lachen, feiern. 

Gäste kommen, kehren ein und verbringen Zeit hier. 

 

Für viele mag das selbstverständlich wirken. 

Aber nach allem, was dieses Dorf erlebt hat, ist es ein Hoffnungszeichen. 
 

Denn unser Ort lebt nicht nur von Häusern und Straßen. 
Ein Dorf lebt davon, dass Menschen einander begegnen. 

Dass Türen offenstehen. 

Dass Gäste willkommen sind. 
 

Gastfreundschaft gehört von Anfang an zum Christentum. 

 

Der Apostel Paulus schreibt: 

„Gewährt jederzeit Gastfreundschaft.“ 

 
Er meint damit mehr als gutes Essen und guten Wein. 

Gastfreundschaft beginnt im Herzen. 
Sie zeigt sich darin, wie wir miteinander umgehen: 

mit Achtung, 

mit Offenheit, 
mit Freundlichkeit, 

mit Frieden. 

 
Zugleich erleben manche von uns auch, 

dass ihnen die vielen Besucher manchmal zu viel werden: 
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der Lärm, 

die Unruhe, 

das Gefühl, 
dass das Dorf sich verändert. 

 

Auch solche Gefühle gehören zur Wahrheit. 
Gastfreundschaft bedeutet nicht, 

dass immer alles leicht ist. 
 

Unser Dorf soll lebendig sein, 

ohne seine Seele zu verlieren. 
 

Fürbitten 

Herr Jesus Christus, 
du hast Menschen an deinen Tisch eingeladen 

und Gemeinschaft gestiftet. 

Zu dir rufen wir: 
 

1. Für alle, die in Berufen der Gastfreundschaft tätig sind:  
Schenke ihnen Kraft, Freude an ihrer Arbeit und gute Begegnungen mit den Menschen. 

2. Für alle Gäste, die zu uns kommen: 

Lass sie offene Türen, herzliche Menschen und eine gute Zeit erleben. 
3. Für unser Dorf und alle, die Verantwortung tragen: 

Hilf uns, dass Gastfreundschaft und Zusammenhalt unser Miteinander prägen. 

4. Für Menschen, die sich einsam oder ausgeschlossen fühlen: 
Schenke ihnen Orte und Menschen, bei denen sie willkommen sind. 

5. Für uns selbst: 
Bewahre uns vor Gleichgültigkeit und Enge des Herzens und lehre uns, einander mit 

Respekt und Güte zu begegnen. 

 
Denn du bist mitten unter uns, heute und alle Tage. Amen. 

 

Segenslied 
 

Schlussgebet vor dem Segen 

Herr, unser Gott, 

wir danken dir für alles, 

was in unserem Dorf neu wachsen durfte: 
für offene Türen, 

für Begegnungen, 

für Menschen, die Gastfreundschaft schenken 
und Gemeinschaft möglich machen. 

Bewahre uns davor, 

nur an uns selbst zu denken. 
Schenke unserem Ort ein gutes Miteinander, 

Frieden unter den Menschen 

und Freude am Leben. 
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Segne alle, 

die hier leben und arbeiten, 

alle Gäste, 
die zu uns kommen, 

und alle, 

die sich nach Nähe und Gemeinschaft sehnen. 
Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 

Amen. 
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4.Station: in der Nähe des neuen Haltepunktes/ Bahnhofs (Hauptstrasse/Ecke 

Bachstrasse) 
Unsere neue Mobilität 

Lied zur Sammlung 

Lesung aus dem Buch Tobit (5,17-18; 21a; 22) 

Tobias ging hinaus, um sich auf seinen Weg zu machen. Er küsste seinen Vater und seine 

Mutter und Tobit sagte ihm: Gehe wohlbehalten!  Seine Mutter aber begann zu weinen und 

sprach zu Tobit: Warum hast du mein Kind weggeschickt? Ist er nicht der Stab in unserer 

Hand und geht vor uns ein und aus?  

Er sagte zu ihr: Mach dir keine Sorge! Unser Kind bricht wohlbehalten auf und wird 

wohlbehalten zu uns zurückkommen.  

Denn ein guter Engel wird mit ihm gehen. Er wird gut auf seinem Weg geführt werden und 

wohlbehalten heimkehren. Da hörte sie auf zu weinen.  

 

Wort des lebendigen Gottes 

 

Impuls  

Nach der Flut waren viele Wege unterbrochen. 
Straßen waren zerstört, Brücken beschädigt – und auch die Bahnstrecke durch das Ahrtal 
war verschwunden. 

Viele Menschen haben schmerzlich gespürt, 
wie wichtig Wege sind: 
für die Arbeit, 
für die Schule, 
für Begegnungen, 
für das tägliche Leben. 

Heute fahren die Züge wieder durch unser Tal. 
Menschen kommen zur Arbeit, 
Schüler zur Schule, 
Gäste nach Dernau. 
Und auch der neue Fahrradweg wächst Stück für Stück neu heran. 

Das alles ist nicht selbstverständlich. 
Viele Menschen haben Tag und Nacht daran gearbeitet. 
Wer hier unterwegs ist, konnte es sehen: 
auch sonntags wurde gearbeitet, 
bei Hitze, Regen und Kälte. 

Dafür dürfen wir dankbar sein. 
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Der Schrifttext erzählt von Tobias, der sich auf den Weg macht. 
Seine Mutter hat Angst. 
Wird er gut ankommen? 
Wird er heil zurückkehren? 

Diese Sorge kennen Menschen bis heute. 
Wer einen Menschen verabschiedet, 
wer Kinder unterwegs weiß, 
wer selbst neue Wege gehen muss, 
der hofft auf Schutz und gute Begleitung. 

Tobit sagt: 
„Ein guter Engel wird mit ihm gehen.“ 

Das ist ein schönes Bild: 
Wir Menschen gehen unsere Wege nicht allein. 

Vielleicht ist genau das heute unser Hoffnungszeichen: 
Dass wieder Wege offen sind. 
Dass Menschen zueinander finden. 
Dass Bewegung möglich wird. 
Dass Zukunft nicht Stillstand bedeutet. 

Gott will Menschen nicht festhalten. 
Er will sie begleiten. 
Auf allen Wegen. 

 

Fürbitten 

Herr Jesus Christus, 
du bist selbst den Weg der Menschen gegangen. 
Zu dir rufen wir: 

1. Für alle Menschen, die täglich unterwegs sind: 
für Pendler, Schüler, Reisende und Besucher: 
Schenke ihnen Schutz und eine gute Heimkehr. 

2. Für alle, die am Wiederaufbau der Bahnstrecke, der Straßen und des Fahrradweges 
gearbeitet haben und noch arbeiten: 
Vergilt ihnen ihren Einsatz und bewahre sie vor Unfällen und Erschöpfung. 

3. Für unser Ahrtal: 
Lass die neuen Wege Zeichen der Hoffnung und der Verbundenheit werden. 

4. Für Menschen, die sich festgefahren fühlen oder keine Perspektive mehr sehen: 
Schenke ihnen neuen Mut und Menschen, die sie begleiten. 

5. Für uns selbst: 
Hilf uns, nicht stehen zu bleiben in Angst und Sorge, 
sondern vertrauensvoll unseren Weg zu gehen. 
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Denn du bist mit uns unterwegs, heute und alle Tage. Amen. 
 
Segenslied 

Schlussgebet vor dem Segen 

Herr, unser Gott, 
du führst Menschen auf ihren Wegen 
und lässt sie nicht allein. 

Wir danken dir für alle neuen Wege, 
die in unserem Tal entstanden sind: 
für Straßen und Bahnlinien, 
für Begegnungen und neue Verbindungen, 
für Menschen, 
die mit Kraft und Ausdauer daran gearbeitet haben. 

Begleite alle, 
die unterwegs sind. 
Schenke Schutz auf den Straßen, 
Geduld im Alltag 
und Hoffnung für die Zukunft. 

Segne unser Dorf, 
unser Tal 
und alle Wege, 
die vor uns liegen. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. 
Amen. 

 


